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Beschluß des ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR und des Zentralrats

der Sowjetgewerkschaften vorp .24. November 1967

Über die Initiative der Arbeitskollektive der Industrie- 
und Verkehrsbetriebe, Bauorganisationen, der Kolchose 
und Sowchose in der Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs für die vorfristige Erfüllung 
des Fünfjahrplans zur Entwicklung der Volkswirtschaft

Die Frühjahrsbestellung 1968 
rechtzeitig vorbereiten 
und mustergültig durchführen!
Aufruf der Landschaffenden des Gebiets Kustanai an alle Werktätigen 
der Landwirtschaft der Kasachischen SSR

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
der Ministerrat der UdSSR und der 

■ Zentralrat der Sow jetgewerkschaf­
ten stellen mit Genugtuung fest, 
daß die Werktätigen der Industrie. 
Landwirtschaft des Bau- und 
Verkehrswesens und anderer 
Volkswirtschaftszweige, beseelt 
durch die historischen Siege im 
Aufbau des Kommunismus und un* 
ter weitgehender Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs für eine 
vorfristige Erfüllung der Pläne 
und Verpflichtungen, das ruhmvolle 
Jubiläum — den SO. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution — würdig begangen und 
neue große Produktionserfolge Mr. 
zielt haben.

In den 10 Monaten des laufenden 
Jahres wurde der Plan der In­
dustrieproduktion von alten Mini­
sterien und Unionsrepubliken mit 
bedeutender Überbietung erfüllt 
Viele Werke. Fabriken, Gruben Und 
andere große Industrieobjekle srur. 
den vorfristig in Betrieb gesetzt 
Die Pläne im Ankauf von Getreide. 
Kartoffeln. Gemüse. Baumwolle. 
Zuckerrüben. Fleisch. Milch und an- 

, landwirtschaftlicher Produk-
. sind überboten. In der Ent­

wicklung der_ Ökonomik, des So­
wjetstaates, in der Schaffung der 
materiell-technischen Basis des 
Kommunismus wurde ein neuer 
Schritt vorwärts gemacht.

Die Werktätigen der Sowjetunion 
treten in das zweite Hatbjahrhun 
dert der sozialistischen Ara mit 
kolossalen Erfahrungen im Aufbau 

neuen Gesellschaft, bereichert 
•'•«.^urch tiefe Kenntnisse in Wissen- 

schäft, Technik und Produktion. 
Die schöpferische Aktivität der 
Volksmassen, die wichtigste Schaf­
fenskraft der Gesellschaft, wächst 
unentwegt weiter.

Im Laufe des Vorokloberjubi- 
läumswettbewerbs und als Antwort 
auf die Beschlüsse \ies September.

ZK der KPdSU Mlnlsterrat 
der UdSSR

Zentralrat der
Sowjetgewerkschaften

Zu neuen Erfolgen
Am 27. November land wie bekannt, in Alma-Ata eine Versammlung 

des Aktivs der Partei-, Sowjet-, Gewerkschaft»- und KoaMomolorganlsa- 
tloaen und der Vertreter der Werktätigen von Alma-Ala Malt. Naehsle- 
hend bringen wir zusammentaasend die sozlaltsllschrn Verpflichtungen, die 
von den Teilnehmern der Versammlung angenommen wurden.

Io der Industrie:
Die Aufgaben des Planjahrfünfta in der Bruttoproduktion zum 7. No­

vember 1970 zu erfüllen, in den fünf Jahren für 100 Millionen Rubel Er­
zeugnisse mehr als geplant zu produzieren, davon bis zun. 100. Geburts­
tag W. 1. Lenins — 91 Millionen.

Im Jahre 1968:
Den Plan der Industrieproduktion zum 23. Dezember zu erfüllen, die 

Planaufgaben in der Erhöhung der Arbeitsproduktivität um dreißig Pro­
zent zu überbieten, zusätzlich Volksbedarfsartikel füc eine Summe von 
zwölf Millionen Kubel zu produzieren, dem Staat 3 000 Tonnen Schwarz- 
und Buntmetalle. 18 Millionen Kilowattstunden Elektroenergie und 1 500 
Tonnen Brennstoff zu ersparen.

Im Bauwesen und in der Stadlwirtschaft:
Im Jahre 1968 den Bau und die Inbetriebnahme von sechs Industri?- 

betrieben und'Hallen abzuschließcn, darunter neue Kapazitäten im Baum- 
Wollstoffkombinat und im Werk für Schwermaschinenbau, den Plan dar 
Errichtung von Wohnhäusern. Schulgebäuden.- Kindcransloltcn, von Objek­
ten des Handels und des Gesundheitswesens zum 25. Dezember zu erfüllen. 
Nicht weniger als 76 -Prozent der fertigen Objekte dem Betrieb mit der 
Einschätzung „gut” und ..ausgezeichnet“ zu übergeben. Zum 100. Geburts­
tag W. I. Lenins die Rekonstruktion des Lenin-Prospekts von der Komso­
mol-Straße bis zuw Ahai-Platz nbzuschließcn. Im Jahre 1908 700 Häuser 
mit einer Gesamtwohnfläche von 150 000 Quadratmetern komplex zu reno­
vieren. •

Im Verkehrs- und Fern melde wesen:
Im Jghre 1968 zusätzlich rum Plan 500 000 Tonnen Volksgüter mit 

Gütertransportmittelo zu befördern, 300 000 Hubel Reingewinn über den 
Plan hinaus zu erzielen, 7 000 Tel« fonappa rate aufzuatcllen, zwei Koordina­
tions-Selbstwählanlagen dem Betrieb zu übergeben.

Im Handel und der Betreuung der Bevölkerung:
Die Betriebe de» Handels und der öffentlichen Ernährung werden den 

Plan für da« Jahr 1968 und die Aufgaben des Planjahrfünfls vorfristig er­
füllen. im Jahre 1988 170 000 HuIk-I über den Plan ersparen, der Bevölke­
rung Dienstleistungen für 100000 Rubel erweisen, 25 neue Arien vtf.i 
Dienstmethoden meister».

(KosTAG)

Im ZK der KP Kasachstans

Über den Aufruf der Landschaffenden 
des Gebiets Kustanai an alle Werktätigen 
der Landwirtschaft der Kasachischen SSR 
über die Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs für die rechtzeitige 
Vorbereitung und 
mustergültige Durchführung 
der Frühjahrsbestellung 1968

Dna ZK der KP Kasachstans billigt die Initiative der Werktätigen der 
LandwlrUehalt des Gebiets Kustanai In der Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs für die rechtzeitige Vorbereitung und mustergülti­
ge Durchführung der FrUhJabnbeMeDuiig Im Jahre 1908.

Den Gebiets- und Rayonparlelkomilcea, den Gebiets- und Rayouvoll- 
zugskomllces, den Produkllonsvcrwaltungcn Landwirtschaft der Rayons, 
den Partei-, Gewerkschaft»- nnd Komsomolorganisationen wurde vorge­
schlagen, den Aufruf der Arbeiter der Landwirtschaft des Gebiets Kustanai 
auf den Versammlungen der Sowrbosarbrller und Kolchosbauern zu eriir- 
tern, unter den Schaffenden der Landwirtschaft weitgehend den sozialisti­
schen Wettbewerb für die rechtzeitige Vorbereitung und mustergültige 
Durchführung der Frübjabrsbcstellnng Im Jahre 1008 au entfalten.

Plenums des ZK der KPdSU über 
die Pläne zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für die 
Jahre 1968 — 1970 und Ober die 
Maßnahmen zur Hebung des Wohl- 

’ Stands des Sowjetvolkes, übernah­
men die Arbeiter. Ingenieure. Tech­
niker und Angestellten vieler Werke 
und Fabriken .Moskaus. Leningrads 
und anderer Industriezentren neue 
hohe Verpflichtungen: die Aufgaben 
des Fünfjahrplans vorfristig, zum 
7. November 1970, durch eine allsei­
tige Nutzung der Produktionsreser­
ven. die Einführung ökonomischer 
Wirtocbaftsmethoden und von Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und Technik zu erfüllen.

Diese patriotische Initiative der 
fortschrittlichen Arbejtskolleklivc 
fand wärmste Unterstützung in den 
Industrie- * und Verkehrsbetrieben, 
in den Bauorganisalionen. Kolcho­
sen und Sowchosen aller Republi­
ken, Regionen und Gebiete des Lan­
des. Neben der vorfristigen Er­
füllung der Pläne im Ausstoß der 
industriellen und landwirtschaftli­
chen Produktion verpflichten sieh 
die Werktätigen, die technisch- 
wirtschaftlichen Leistungen in der 
Arbeit . bedeutend zu verbessern 
und die Lieferung—voh "Masstnbé." 
darfsartlktlp zu erhöhen.

Der sozialistische Wettbewerb für 
die vorfristige Erfüllung des. Fünf­
jahrplan.« ist für die erfolgreiche 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags der KPdSU, für 
die Beschleunigung des Entwick­
lungstempos der Wirtschaft des 
Landes, für das Wachstum der 
Macht des Sowjetstaates, für die 
weitere Hebung des Lebensstan­
dards unseres Volkes von außeror­
dentlich wichtiger Bedeutung.

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
der Ministerrat der UdSSR und der 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaf­
ten beschließen:

1. Die Initiative der Arbeitskol­
lektive der Industrie und Verkehrs­
betriebe, der Bauorganisalionen. 
Kolchose und Sowchose, die in den 
sozialistischen - Wettbewerb für die 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
des Fünfjahrplans zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
getreten sind, zu billigen.

2. Den ZK der Kommunistischen 
Parteien und den Ministerräten 
der Unionsrepubliken, den Rcgions-, 
Gebiets-, Stadl- und Rayonpartei, 
komitccs. den Ministerien und Ver­
waltungen. allen Partei-, Sowjet-, 
Gewerkschaft«-. Komsomol- Und 
Wirtschaftsorganisationen wird, 
empfohlen, organisatorische und po. 
litisrhe Massenarbeit zur Mobilisie­
rung der Werktätigen zur vor­
fristigen Erfüllung der Fünfjahr, 
plâne in der industriellen und land­
wirtschaftlichen Produktion, in 
der Inbetriebnahme und Meisterung 
neuer Produktionskapazitäten, im 
Bau von Wohnungen und.Objekten 
kultureller und sozialer Bestim­
mung. in der Verbesserung der 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung zu entfalten: den soziali­
stischen Wettbewerb auf die all­
seitige- Steigerung der wirtschaft, 
liehen Effektivität der Produktion, 
auf die maximale Nutzung innerer 
Reserven, auf die beschleunigte 
Einführung von Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik in 
die Produktion, auf die weitere 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
auf die Erhöhung der Qualität, Zu­
verlässigkeit und Haltbarkeit der 
Erzeugnisse und die Senkung ihrer 
Gestehungskosten, auf die unent­
wegte Steigerung des Ertrags an 
landwirtschaftlichen Kulturen und 
die Produktivität der Viehzucht, 
auf die vorfristige Verwirklichung 
der von der Partei vorgemerkten 
Maßnahmen zur Entwicklung der 
Melioration und zur Schaffung von

Zonen mit stabiler Produktion von 
Getreide und anderen landwirt­
schaftlichen Kulturen zu lenken.

,3. Die Redaktionen der Zentral-, 
Republik-. Rcgions-, Gebiets-, 
Stadt- und Rayonzeitungen, die Re­
daktionen der Zeitschriften, das 
Komitee für Rundfunk und Fern­
sehen beim Ministerrat der UdSSR 
und seine örtlichen Organe werden 
beauftragt, die Arbeit zur Propagie­
rung der Errungenschaften von Ar. 
beitskollektiven der Beiriebe, Orga­
nisationen und Kolchosen, die aus 
Anlaß des 50. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober mit Gedenkfahnen des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Zcntralral« der Sowjetgewerkschaf­
ten ausgezeichnet wurden, zu ent­
fallen. systematisch den Verlauf 
des sozialistischen Wettbewerbs zu 
beleuchten, die Arbeitserfahrungen 
der vorgeschrittenen Arbeitskollek- 
live der Industrie- und Verkehrs­
betriebe. Baustellen, Kolchose und 
Sowchose, der Neuerer der Produk­
tion, Aktivisten der kommunisti­
schen 'Arbeit weitgehend zu popu­
larisieren. ,

Im Jahre 1970. 'dem abschließen­
den Jahr des Planjahrfünfts, wird 
das Sowjetvolk, die ganze fort­
schrittliche Menschheit dem 100. 
Geburtstag des- Begründers der Kom­
munistischen Partei und des So. 
wjclstaates, des Führers und Leh­
rers der Werktätigen aller Län­
der W. I. Lenin begehen. Zur 
Ehrung dieses großen Datums wer­
den die Werktätigen der UdSSR 
vorfristig den Fünfjahrplan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR erfüllen, werden sie ei­
ne noch größere Beschleunigung des 
Wachstumstempos der sozialisti. 
sehen Wirtschaft erzielen.

Teure Genossen! Das gesamte So­
wjetvolk und mit ihm auch die gan­
ze fortschrittliche Menschheit feier­
ten den ruhmreichen und freude­
vollen Feiertrag — den 50. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution. Das Sowjctland ist 
in die zweite Jahrhunderthälfte sei­
nes Bestehens cingetrcten.

Der Aufruf des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und des Minister- 
rats der UdSSR „An das Sowjet­
volk. an alle Werktätigen der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken“ fand in den Herzen der So- 
wjctmenschcn bewegten und heißen 
Anklang. Die Kommunistische Partei 
zeigt in diesem wirhtigen politischen 
Dokument die klaren Perspektiven 
des weiteren Kampfes des Sowjetvol­
kes für dio Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIII. Parteitags der 
KPdSU.

Die Sowjetmenschen sind fest 
entschlossen, die Heimat durch neue 
Höchstleistungen in der Arbeit, 
durch neue Erfolge in der Schaf­
fung der materiell-technischen Ba­
sis des Kommunismus zu erfreu­
en.

Auch die Schaffenden der Land­
wirtschaft des Gebiets Kustanai 
sind bestrebt, ihren gebührenden 
Beitrag zum weiteren Aufstieg der 
wirtschaftlichen Stärke ries Vater­
landes zu leisten.

Indem die Landwirte unseres. 
Uèblcfs' die Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags, dtr März- und Maita­
gungen des ZK der KPdSU verwirk­
lichen, kennzeichneten sie das Jubi­
läumsjahr* des Sowjetstaates durch 
neue Erfolge in der Entwicklung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion.

Die sozialistischen Verpflichtun­
gen betreffs des Verkaufs von Ge­
treide, Fleisch, Milch, Eicrii, Wolle, 
Ölkulturen. Kartoffeln und Gemüse 
an den Staat sind vorfristig erfüllt 
worden.

In die staatlichen Vorratskam­
mern wurden mehr als 177 Millio­
nen Pud Getreide geschüttet, ver­
kauft wurden 89 945 Tonnen 
Fleisch, 249 489 Tonnen Milch, 
3 019 Tonnen Wolle, 48.3 
Millionen Eier, was - beträchtlich 
mehr ist als im gleichen Zeitraum 
des vergangenen Jahres.

Mit großer Freude empfingen wir 
die Nachricht über die Auszeich­
nung unseres Gebiets für die im 
Jubiläumswettbewerb erzielten Er­
folge mit einer Gedenkfahne des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Zenlralrati der Sowjctgcwcrkschaf- 
len. Wir bringen der Partei und 
Regierung für die hohe Einschät­
zung unserer Arbeit «Jns Gefühl in­
nigsten Dankes und die Bereitschaft 
zum Ausdruck, für die Erfüllung 
der Aufgaben des Fünfjahrplans in 
der Vergrößerung der Produktion 
landwirtschaftlicher Produkte noch 
beharrlicher und energischer zu 
ringen.

Die Landwirte des Gebiets werden 
im bevorstehenden Jalir 1968, im 
dritten Jahr des Planjahrfünfts, 
alles tun, um einen weiteren Zu­
wachs der Produktion von Weizen. 
Furage- und Futterkulturen, Vieh- 
zuchtcrzeugnisscn zu erzielen und 
dio ökonomischen Kennziffern der 
wirtschaftlichen , Tätigkeit zu ver­
bessern. i

In den ersten zwei Jahren des 
Planjahrfünfts haben die Werktä­
tigen unseres Gebiets 443,5 Millio­
nen Pud Getreide in dio Vorrats­
kammern der Heimat geschüttet, 
was 07 Prozent des Fünfjahrplans 
sind. Wir können mit Gewißheit sa­
gen. daß der Fünfjahrplan für den 
Verkauf von Getreide an den Staat 
in vier Jahren erfüllt sein wird, 
Die Sowchos« und Kolchose ha­
ben dazu große Reserven, ns gilt 
nur, sic wirtschaftlich und mit gan­
zem Verantwortungsgefühl zu nut­
zen und die Arbeit auf fester wis­
senschaftlicher Grundlage zu ge­
stalten.

Schon jetzt denken die Landwirte 

an den Frühling, sind ihre Gedan­
ken auf den Kampf für die neue 

, Ernte gerichtet.
Die Sowchose und Kolchose 

bereiteten erfolgreich den Boden 
für die Aussaat des künftigen Jah­
res vor. zogen in den besten agro­
technischen Fristen auf mehr als 3 
Millionen Hektar die'Herbstfurche, 
davon nahezu die Hälfte mit 
Flachgrabbern und Tieflockerern 
unter Beibehaltung der Stoppeln, 
pflügten 1,1 Million Hektar 
Schwarzbrache, schütteten eine 
ausreichende Menge guten Sorten­
saatguts an Halm und Hülsen­
früchten und sind allerorts daran­
gegangen, das Saatgut bis auf die 
Aussaatbedingungen vorzubereiten.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
der Hebung der Ackerbaukultur, 
der Einführung der umbruchlosen 
Bodenbearbeitung, der Einbürge­
rung des Fruchtwechsels mit kur­
zer Rotation, der weiteren durch­
gängigen Vollmechanisierung des 
Feldbaus, einer besseren Nutzung 
der Landmaschinen. - der Einhal­
tung der Termine der technischen 
Pflege und der Überholung der Ma­
schinen geschenkt.

Wir verstehen ganz gut. daß 
richtiger Fruchtwechsel und hohe 
Ackcrbnukullur die Grundlage für 
hohe stabile Ernteerträge sind. 
Deshalb wurden in allen Wirt­
schaften jede Fruchtfolge, jedes 
Fruchtwechsetfcld eingehend erör­
tert. In diesem 'Jahr wurden 660 
Fruchtfolgen auf einer Fläche von 
1 18t 600 Hektar eingeführt oder 
60 Prozent der nach dem Fracht- 
Wechselsystem bestellten Flächen. 
Im künftigen Jahr sollen weitere 
700 Fruchtfolgen eingeführt .wer­
den, damit diese Arbeit 1969 voll­
ständig auf der ganzen Anbauflä­
che vollendet werden kann.

Durch zweckmäßige Nutzung 
des Ackerlandes und der anderen 
Landstücke werden wir 1968 die 
Aussaatflüche der wichtigsten 
Nahrungskultur — des Sommer- 
weizens — um 288 000 Hektar aus­
dehnen und sie auf 4 Millionen 
Hektar bringen. Den Weizen wer­
den wir hauptsächlich auf Schwarz, 
brachcfcldcr, als zweite Kultur 
nach dem Brachliegen und nach 
einem der besten Vorläufer — 
dem Mais — aussäen.

Wir stellen uns die unaufschieb­
bare Aufgabe, die Produktion al­
ler Arien landwirtschaftlicher Er­
zeugnissen. die Arbeit eines jeden 
Sowchos und Kolchos rentabel zu 
machen. All diese Kennziffern wer. 
den wir erreichen durch strenge 
Einhaltung des Sparsamkeitsregi­
mes und Einführung der inner- 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
in allen Produktionsabteilungen 
der Sowchos- und Kotchospro- 
duklion, durch Einführung der voll­
ständigen wirtschaftlichen Rech­
nungsführung in allen Wirt, 
schäften.

Die Mechanisatoren, die Leiter 
und Spezialisten der Sowchose und 
Kolchose. die Mitarbeiter der 
Rayon . Produktionsverwaltungen 
und des Systems „Kassclchostech- 
nika”, alle Kommunisten und Kom­
somolzen des Dorfes haben im 
Gebiet den sozialistischen Wett­
bewerb entfaltet und sich ver­
pflichtet, die Überholung und die 
Vorbereitung aller Traktoren» Saat- 
und bodenbearbeitenden • Masehi. 
nen zum 15, März 1968 zu vollen, 
«len und die gesamten Heuernte­
technik zum 30. Mai 1968 einsatz­
bereit zu- machen.

Besondere Bedeutung messen 
wir der rechtzeitigen Vorbereitung 
der Erntetechnik bei, um die 
Fehler vergangener Jahre nicht zu 
wiederholen, als in den Sowchosen 
und Kolchosen zu Erntebeginn bis 
10 .Prozent der Getreidekombines 
nicht einsatzbereit, waren. Bis zu 
Beginn der Feldarbeiten im Früh­
ling worden wir nicht weniger 
als 60 Prozent der Getreidekombi­
nes überholen, dio Vorbereitung 
der gesamten Erntetechnik aber 
werden wir 'bis zum 1. Juli 1968 
vollenden.

In «len Sowchosen und Kolcho­
sen sind 573 Saatgutreinigungs­

anlagen im Einsatz. Im künftigen 
Jahr wollen wir noch 120 Rei­
nigungsanlagen einrichten, damit 
es solche in jeder Getreideanbau­
abteilung gibt, in großen Getreide­
anbauabteilangen sollen nicht we­
niger als zwei Getreidereinigungs- 
anlagen vorhanden sein.

Die Wirtschaften des Taranow- 
sker Rayons, die Initiatoren des 
Gebietswettbewerbs für vorfristige 
und hochwertige Überholung der 
landwirtschaftlichen Technik zu 
den Feldarbeiten des Jahres 1968 

haben zum 50. Jahrestag des 
Großen Oktober vollständig alle 
Sä- und bodenbearbeitenden Ma­
schinen überholt und einsatzbereit 
gemacht, wollen die Reparatur der 
Traktoren zum 20. Februar, der 
Hcuemtemasehinen zum 30. Mai 
und der Erntetechnik zum 20. Juni 
vollenden.

Ausgehend von seinen Möglich­
keiten, hat jeder Sowchos und 
Kolchos konkrete Verpflichtungen 
in der Vorbereitung der vorhande­
nen Technik zu den Feldarbeiten 
des Jahres 1968 übernommen.

Die Reparaturbetriebe der Ge­
bietsvereinigung „Kasselchostech- 
nika” weiden zu den Frühjahrs­
feldarbeiten für die Sowchose und 
Kolchose 330 Traktoren über­
holen, darunter die Dolbuschin- 
skaer Reparaturwerkstatt — 240. 
die Amangeldinskaer — 90, bis zu 
Beginn der Erntearbeiten_ setzen 
sie 5 670 Traktoren, und Kombine, 
motoren instand, darunter der 
mechanische Reparaturbetrieb von 
Kustanai — 2100, die Werkstatt 
von Ösjornoje — 2'420, der Re- 
paratürbetrieb von Tobol — 1 150 
Motoren..Der. Reparaturbetrieb.von 
Smirnow wird 340 Getreidekombi­
nes überholen und für 200 000 Ru­
bel abgenutzte Maschinenteile re­
staurieren.

Zur Erfüllung der übernomme­
nen Verpflichtungen in der Vor­
bereitung und Reparatur der Trak­
toren und anderen Maschinen gibt 
es in 179 Sowchosen und Kolcho­
sen ' Typenreparaturwerkstätten 
und in 22 Sowchosen Depots für 
Kombinereparatur, in 171 Wirt­
schaften ist die Traktorenrepara­
tur. und in 59 Wirtschaften die 
Kombinereparatur nach der Fließ­
bandmethode organisiert.

In jeder Wirtschaft sind spezial-' 
le Brigaden zur Vorbereitung des 
landwirtschaftlichen Inventars ge­
bildet.

Eine große Aufmerksamkeit wird 
in den Sowchosen und Kolchosen 
der Qualität der Maschinenrepara­
tur geschenkt. In allen Wirtschaf­
ten wurden Kommissionen zur Ab­
nahme der reparierten Maschinen 
gebildet, in deren Bestand führen­
de Mechanisatoren und Vertreter 
der Gruppen der Volkskontrolle 
miteingeschlossen sind, cs wurde 
die Verantwortung der Vollzieher 
selbst für die Qualität der reparier­
ten Maschinenbaugruppen und 
Aggregate erhöht, für alle instand­
gesetzte Maschinen werden Garan­
tiescheine herausgegeben werden. 
Besondere Aufmerksamkeit schen­
ken wir der Kostensenkung bei der 
Maschinenreparatur, in allen 
Werkstätten sind Komplettierungs­
und Defekllonsabschnitte organl. 
sigrt, ist breit die Restaurierung^ 
der Maschinenteile in. Gang ge. 
bracht, werden stfepg. die Bedin­
gungen . der Reparatur "und der 
Brackierung der Maschinenteile 
eingehalten, wird die Prüfung des 
technischen Zustands der Maschi­
nenbaugruppen und Aggregate 
eingeführt.

Auf 'den entscheidenden Ab­
schnitten der Produktion gehört, 
wie bekannt, die führende Rollo 
stets den Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen. In 
allen Reparaturwerkstätten wurden 
Partei- und Partei-Komsomolgrup- 
pen gebildet, die organisatorische 
und politische Arbeit unter den 
Mechanisatoren führen.. Die Fragen, 
der Vorbereitung der Technik be­
finden sich ständig im Blick, 
feld der Parteiorganisationen.

(Schluß S. 2)

Aussprache im Kreml
Der Vorsitzende des Minlsler- 

rats der UdSSR A. N. -Kossygin 
empfing am 28 November Im 
Kreml die Regierungsdelegation 
der Arabischen Republik Jemen. 
Die Delegation steht unter Lei­
tung des Außenministers Hassan 
Mekkl. Bel der Aussprache wur­

den Fragen der weiteren Ent­
wicklung der sowjetlsch-jemenl- 
t Ischen Beziehungen erörtert.

Am Gespräch nahm der Mini­
ster für Auswärtige Angelegen­
heiten der UdSSR A. A. Oromy- 
ko teil.

(TASS)

IUI OSKAU. Die sowjetische Juri.
*’* xtenvereinigung ruft alle 

Rechtsanwälte, olle ehrlichen Men. 
«eilen der Welt auf, die Solidarität 
mit dein gegen die vcrbrecherlselie 
USA-Aggression kämpfenden Volk 
Vietnams zu verstärken.

In ihrer Erklärung ruft die Ver­
einigung ferner auf. die unverzügli­
che Einstellung der Bombardierun­
gen der DRV durch die amerikani­
sche Luftwaffe und den Abzug «ler 
Aggressionstruppen vom vietname­
sischen Roden zu fordern.

P ARLS. In Mcntun (Südfrank.
■ reich) wurde feierlich eine 

Gedenktafel für den . prominenten 
Staatsmann der Sowjetunion, A, W. 
Lunatscharski. cnthül|t» In dieser 
Stadt halle Lunatscharski mehrere 
Jahre gelebt .und starb.dort nm 20. 
Dezember 1933.

'TOKIO, Zwei unbekannte Per- 
* ««»nen drangen in den frühen 

Morgenstunden . am Dienstag in

«las Gebäude des japanischen Ko. 
mitccs „Frieden für Vietnam“ ein. 
In dein Raum, In dem um diese 
Zeit kein Mitarbeiter da war, wur­
den Möbel demoliert und Fenster­
scheiben clngeschlagen.

Dio Polizei erschien am Tatort, 
nachdem dio Banditen verschwun­
den waren. Auf Grund von Zeugen­
aussagen wurde fcstgestcllt. daß die 
Banditen einer rechten Organisa­
tion nahestehen.

OM. Das Dorf hat unter dem 
Sozialismus wirklich einen 

qualitativen Sprung gemacht, er­
klärte der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Italiens. 
Luigi Longo, in seiner Schlußrede 
auf der Agrarkonferenz in Florenz, 
die von der Kommunistischen Partei 
Italiens einberiifen worden war.

Luigi Longo vorwies auf die Er­
rungenschaften der Sowjetunion 
und anderer sottall'thcher Länder 
in der Landwirtschaft.



Die Frühjahrsbestellung 1968 
rechtzeitig vorbereiten
und mustergültig durchführen!

(Schloß. Anfang S. 1)

Die allergrößte Aufmerksam, 
kett wird der Organisierung des so­
zialistischen Wettbewerbs ge­
schenkt Tn jeder Wirtschaft, in 
jedem Rayon und fürs Gebiet im 
ganten wurden Bedingungeb des 
Wettbewerbs erarbeitet, In, denen 
die moralische und materielle 
Aufmunterung der Bestarbeiter der* 
Produktion vorgesehen islff Re­
gulär wird das Fazit des Wfeffbe. 
werb' durch Mittel der anschauli­
chen Agitation, in der örtlichen 
Presse und ira Rundfunk gezogen, 
alle Schaffenden werden davon in 
Kenntnis gesetzt Breit werden die 
Erfahrungen der Bestarbeiter und 
Neuerer der landwirtschaftlichen 
Produktion popularisiert Das Ni­
veau der kulturellen Betreuung 
der Dorfschaffenden hebt sich.

Die Durchführung dieser gan­
ten Arbeit schafft die nötigen Be­
dingungen iur Beschleunigung des 
Tempos der Rcparalurarbeilen, 
tur Überflügelung der festgesetzten 
Zeitpläne in der Vorbereitung 
der Technik.

Wir messen große Bedeutung 
der richtigen Organisierung d?r 
Aufbewahrung der Technik, be­
sonders in der Winterperiode bei. 
In allen Wirtschaften gibt es auf 
den Zentralgehöften Maschinen- 
höfe. die gante Technik ist laut 
dem staatlichen Standard zur 
Winteraufbowahrung aufgcstellt. 
Jedoch müssen wir noch viel tun, 
um die 1 richtige Aufbewahrung der 
Maschinen in den Brigaden und Ab­
teilungen zu organisieren.

Eingedenk dessen, daß die hoch, 
produktive Auslastung der Maschi­
nen in der Hauptsache von der 
richtigen Organisation der techni­
schen Betreuung abhängig ist, be­
reiten wir tum Beginn der Früh- 
jahrsfeldarbeiten mechanisierte 
Mittel der technischen Betreuung 
vor: Autolankwagen. Reparaturwa­
gen, Brennstofflager. In den Wirt­
schaften bilden wir 800 Arbeits­
gruppen von Einrichtermeistern tur 
Durchführung der technischen 
Pflege der Traktoren und Kombi 
nes aus, die etwa 80 Prozent des ' 
Maschinen-Traklorenparks betreu, 
en werden, zusätzlich werden wir 
in den Fachschulen für Mechani­
sierung noch 32i Einrichtermeislcr 
ausbilden.
, Die vorfristige und hochquaiilati. 
ve Vorbereitung des Maschinen- 
Traktorenparks zu den Feldarbeiten 
hingt in vielem von der rechtzeiti­
gen und ununterbrochenen Vcrsor. 
gung mit den nötigen Ersatzteilen 
und Reparaturmatcrialicn ab.

Glück auf, Karatau!
Die Stadt Karatau nennt man mit 

Recht eine Stadt der Jugend, über 
die Hälfte ihrer Einwohner sind 
nicht mal 30 Jahre alt. Davon ge­
hören mehr als 2 000 Personen dem 
Komsomol an. Hierher, in die 
Stadt der Bergarbeiter und Chemi­
ker, sind Tausende junger Enthusia­
sten aus allen Ecken und Enden 
der Heimat mit den Einweisungen 
des Komsomol gekommen. Manche 
waren von der Romantik der 
schöpferischen Arbeit ergriffen, an­
dere wollten sich prüfen, Schwie­
rigkeiten überwinden.

Die Jugend nimmt aktiven Anteil 
am Bau der Industrieobjekte, Kul­
turstätten und gemeinnützigen Ein. 
richtungen. So haben zum Beispiel 
die Bauarbeiter des Trusts „Kara- 
lauchimstroi“ hier die Anreiche­
rungsfabrik, die Bergwerke „Molo- 
djoshny“ und .Aksai“ in Betrieb 
gesetzt. Das neue Bergwerk „Dsha- 
natas“ ist gegenwärtig im Bau be­
griffen Die Stadt verdankt ihre 
Entstehung den Phosphorvorkom­
men int Karatau Gebirge, das in 
seinem Schoß über eine Milliarde 
Tonnen Erz birgt. Diese Erze bilden 
den Rohstoff für Phosphordüngemit­
tel.

Unser Korrespondent A. Wot- 
schel wandte sich an den Chefar­
chitekten der Stadl Woldemar Mül­
ler mit der Bitte, zu erzählen, 
wie die Sladt der Chemiker in 
einigen Jahren aussehen wird.

Woldemar Müller erzählte fol­
gendes:

Es wird geplant, die Sladt so 
auszubaucn, daß schon 1970 jede 
Familie eine wobleingerichtcte Ein­
zelwohnung —- neun Quadratmeter 
Wohnfläche je Person — besitzen 
wird. Und in der folgenden Zelt­
periode werden es nicht weniger 
als 15 Quadratmeter Wohnfläche je 
Person sein.

Dem Bebauungsplan der Stadt 
ist die Rekonstruierung der Stadt­
viertel von nicht geringem 
Wert und die Gründung eines 
neuen Wohnmassivs auf frei­
em. In ingenieur-geologischer 
Hinsicht günsllgcm Gelände zu­
grunde gelegt. Das sieht der Be­

Fischersiedlungen in Lettland
Higa. (TASS). 15 Fischcrgcnossen- 

schaften Lettlands haben mit dem 
Bau von Siedlungen begonnen; eine 
wohlausgestatlcte Fischcrslcdlung 
ist beispielsweise hundert Kilometer 
von Riga entfernt entstanden.

An der Küste des Rigaer Meerhu­
sens erheben sich vicretagige Wohn­
häuser. eine Mittelschule, ein Kul­
turhaus: zur Zeit wird an einem 
Handelstcnlrum mit Kaufhaus und 
Restaurant gearbeitet. Dio Siedlung

Deshalb rufen wir alle Arbeiter 
und ingenieur-technischen Mitar­
beiter der Industriebetriebe der 
Republik, die sich mit der Her­
stellung von Ersatzteilen für land­
wirtschaftliche Maschinen be- 
schuftigen, auf, unseren Aufruf zu 
unterstützen, Ihre Möglichkeiten 
zu überprüfen, vorfristig die Er­
satzteile nach den Fonds des vier­
ten Quartals dieses Jahres und des 
ersten Halbjahrs 1968 anzufertigen 

. und abzuslellcn. •
Die Arbeiter der Gebietsverein!- 

gung „Kasselchostechnika” werden 
alle Maßnahmen zur rechtzeitigen 
Versorgung der Sowchose und 
Kolchose mit Ersatzteilen, Repara- 
turihaterialien, Ausrüstungen trof­
fen, sic organisieren die exakte und 
ununterbrochene Arbeit der tech­
nischen Auslauschslellen so, daß 
die sozialistischen Verpflichtungen 
der Arbeiter der Landwirtschaft, 
der Sowchose und Kolchose in 
Ehren erfüllt werden können.

Die Schwierigkeiten der Sow­
chose und Kolchose in der 
Reparatur der Traktoren „K-700" 
in Betracht ziehend, organi. 
zieren wir in der spezialisier­
ten Reparaturwerkstatt von Osjor- 
noje bis zum 1. Januar 1908 eine 
Halle, bringen wir die Überholung 
von Motoren, Getrieben und Ach­
sen dieser Traktoren in Gang.

Wir stellen uns zur unaufschleb. 
baren Aufgabe, 1968 in jeder Wirt­
schaft genügend eigene Meehani- 
satorenkader zu haben, um die 
Aussaalarbeiten mit 'eigenen ‘Kräf­
ten auszuführen, ohne Heranzie­
hung von Mechanisatoren aus an­
deren Gebieten und Republiken. 
Zu diesem Zweck bereiten wir in 
den ländlichen technischen Berufs, 
schulen, in den Sowchosen und 
Kolchosen 10 000 Mechanisatoren 
vor und aus der Zahl der erfah. 
Kosten Traktoristen und Schoffö­
re bilden wir 5 000 Kombine­
führer aus.

Die Anwendung einer hoben 
Agrotechnik. die Erzielung von ho­
hen und stabilen Ernteerträgen, eine 
zuverlässige und hochproduktive 
Auslastung der Maschinen, hängt 
vor allem von der Meisterschaft 
der Menschen, ihrer Qualifikation 
ab. Jeder Mechanisator muß die 
neuen Maschinen vollkommen be­
herrschen. Deshalb organisieren 
wir in jeder Wirtschaft ständig 
funktionierende Lehrgänge zur 
Hebung der Qualifikation, entfalten 
breit das Agrostudium aller Me­
chanisatoren und Arbeiter des 
Feldbaus, erstreben, daß zu Beginn 
der Feldarbeiten nicht weniger 
als 60 Prozent der Mechanisatoren 

bauungsplan vor, der vom Institut 
„Kasgorstroiprojekf erarbeitet wor­
den ist.

Für jeden Mikrorayon ist der Bau 
einer Schule, von Vorschulkinder­
anstalten, gesellschaftlichen Han­
delszentren cingcplant. Um das 
Stadtlerritorium und seine Ingeni­
euranlagen effektiver auszunulzen, 
werden vorwiegend 4- und 5ge- 
schossige Häuser errichtet. Während 
wir früher beim Bau der Wohn­
häuser als Hauptkriterium die 
Haltbarkeit und Langlebigkeit be­
trachteten, fügen wir jetzt noch 
hinzu: „Plus Schönheit.“ Das be­
deutet, daß es keine Zwillingshäuser 
geben wird. Dazu führten wir au­
ßer anderem in die blinden Stirn­
seiten der Gebäude neue Großbau- 
platten. dekorative-Einsätze und an- 
dere Konstruktionen ein.,

Das System der Stadlmagistralen 
verbindet die Mikrorayons bequem 
mit industriellen und kulturellen 
Zentren der Stadt. Laut Projekt 
soll die Hauptmagistrale der Stadl— 
die Leninstraßc — zu seinem Zen­
trum werden. liier werden sich das 
Haus der gesellschaftlichen Organi­
sationen, das Stadtparteikomitee, 
das Post- und Tclegraphcnnmt mit 
der automatischen Telefonsta­
tion, der Palast der Chemiker, ein 
Filmtheater, ein Restaurant, eine 
Bibliothek, ein Hotel und das öffent­
liche Handelszentrum befinden. Hier 
wird auch der Parkteil der Stadt 
geplant, wo sich das Stadion befin­
den wird. Der Entwurf der Stadt- 
begrünung schließt den Park der 
Bergarbeiter am Flußufer der Tarn- 
da, die Grünanlagen in den Straßen 
und Höfen ein. Die Fläche der 
Grünanlagen je Einwohner wird 
20,5 Quadratmeter erreichen, an­
statt der 6—6 Quadratmeter Je 
Einwohner, die wir gegenwärtig 
haben. Außer den Parks, Boulevards 
und Grünanlagen werden noch grü­
ne Windschutzstreifen geplant, die 
150—200 Meter breit sein werden. Im 
nördlichen Teil der Sladt, um das 
Wasscrsommelbeckcn Shcrtas her- 
um, ist die Erholungszone geplant. 
Hier wird sich auf einer Fläche von 
25 Hektar die Baumschule befinden, 

ist so angelegt, daß In mehreren 
Jahren dort doppelt soviel« Einwoh­
ner Platz finden könnten.

Michail I’essc, Vorsitzender des 
Verbandes der Fischergenossen­
schaften Lettlands, berichtete dem 
TASS-Korrespondenten, in diesem 
Jahr hüllen die Kollektivwirtschaf­
ten aus eigenen Einkünften bereits 
über 15 Millionen Rubel für den 
Bau von Wohnhäusern, Schulen und 
Kaufläden verausgabt.

die Qualifikation 1. und 2. Klasse 
haben werden.

Die Grundlage der Erzielung ho. 
her Erträge der landwirtschaftlichen 
Nutzpflanzen ist die rechtzeitige 
und organisierte Durchführung der 
Frühjahrsfeld arbeit en. 'Eine der 
ersten Bedingungen In dieser 
wichtigen Sache ist die hochqualita. 
tive Vorbereitung des Saatguts. 
Deshalb werden schon jetzt in al­
len Wirtschaften Arbeiten gclcl. 
stet, um den Samen auf die Aus- 
saalkondilion zu bringen, mit der 
Berechnung, diese Arbeit Ms zum 
1. Januar 1968 abzuschließen, 
über 65 Prozent des Wei- 
zensamenA wird kalibriert wer­
den.

Die Aussaat wird hauptsächlich 
mit vollwertigem rayonlcrtem Sor- 
tensaatgut erster und zweiter Frak­
tion und nicht niedriger als erster 
und zweiter Klasse des Aussaat­
standards durchgeführt werden.

Eine wichtige agrotechnische 
Maßnahme ist, besonders unter den 
Bedingungen des Feuchtigkeitsmau- 
gels, die Schneeanhäufung auf den 
Feldern. Auf den' Flächen, die zur 
Aussaat bestimmt sind, werden wir 
rechtzeitig und qualitativ die 
Schneeanhäufung durchführen, um 
maximal viel Winterfeuchtigkeit 
aufzuspeichern und werden eine 
hochproduktive-Austastung der Ma­
schinen bei der Durchführung die­
ser Arbeiten erreichen.

Zur Steigerung des Ernteertrags 
hat die Anwendung von Düngmitteln 
eine große Bedeutung» Für die 
Ernte des zukünftigen Jahres wur­
den dem Boden schon 23 000 Tonnen 
Mineraldünger und 450 000 Tonnen 
Stnlldung zugeführt. Besondere Auf­
merksamkeit wird seiner Transpor­
tierung Huf die Felder geschenkt. 
Zur Ausführung dieser Arbeit wird 
die ganze Vcrladungs. und Entla- 
dungslechnik und der Transport 
mit solcher Berechnung eingesetzt 
werden, um bis zur Frühjahrsaus­
saat nicht weniger als 300 000 Hekt­
ar mit Mist zu düngen.

Wir erarbeiten technologische 
Karten des Anbaus jeder Nutzpflan­
ze, stellen Arbeitspläne zusammen, 
wobei die Besonderheiten der Wirt­
schaften, Abteilungen und Brigaden 
in Betracht gezogen werden, führen 
in der Produktion einen Komplex 
agrotechnischer Maßnahmen durch.

Besondere /Aufmerksamkeit wird 
auf die qualitative Durchführung 
aller Feldarbeiten gerichtet werden. 
Wir entfalten breit den sozialisti­
schen Wettbewerb zwischen den 
Brigaden, Abteilungen und Sowcho­
sen um den Titel „Kollektiv hoher 
Ackerbaukullur.“

Wir 'organisieren eine hochpro- 

die die Stadt mit Setzlingen versor­
gen wird.

Am Ufer des Wasserbeckens wird 
sich ein Erholungsheim mit 250 
Plätzen und ein Pensionat des Vor­
stadthotels mit 370 Plätzen befin­
den.

Karatau leidet oft nn Wasserman­
gel. Wie wird dieses Problem ge­
lüst? Als Quellen der Wasserversor­
gung der Bevölkerung sollen die 
Flüsse Tamda und Koktal, die Un- 
tergrundqucllen. die man „25 Quel­
len" nennt, die Untergrundwasser 
des Vorkommens Talass-Assin aus. 
genützt werden.

Für das Berieseln der Grünanla­
gen der Stadt werden wir das Was­
ser aus den Gruben und die Drän- 
wasscr ausnützen. Durch einen 
Bergkanal, der sich im Süden und 
Süd-Westen, der Stadt befindet und 
ein Magistralkanal ist, wird das 
Grubenwasser dank den Besonder­
heiten des Reliefs von selbst zu den 
Grünanlagen fließen.

Welche Neubauten sind in der 
Stadt im Jubiläumsjahr erschienen?

Die Einwohner von Karatau be­
kamen 15 000 Quadratmeter Wohn­
fläche. eine Heil- und Vorbeugungs- 
Stelle mit 100 Plätzen, eine Brotfa­
brik, eine Badeanstalt mit Wäsche­
rei, eine chemische Reihigungsfa- 
brik, drei Kaufläden, wobei eine da­
von für 27 Arbeitsstellen berechnet 
ist, einen Kindergarten mit 280 
Plätzen, den Sportsaal des Klubs 
..Gornjak", ein Pionierlager. Der 
Weg Dshambul—Karatau wurde 
asphaltiert. Gegenwärtig wird der 
Bau eines 4störkigcn Hotels und 
eines Klubs mit 800 Plätzen im 
zentralen Teil der Sladt vollendet.

„Die Städte haben wie Menschen 
ihr eigenes Gesicht“, sagte ab­
schließend Woldemar Müller.

Ich glaube, daß Karatau sehr 
schön sein wird. Seine Schönheit 
wird man durcli die Stimmung, 
jenes besondere Gefühl einschät­
zen können, das die Stadt bei je­
dem ihrer Besucher hervorruft.

Glück auf, Karnlaut 

Etwa 2 600 Kabelsorten liefert 
das Werk „Amurkabcl'* In Chaba­
rowsk. Seine Produktion gelang! In 
fast alle Industriezweige der So­
wjetunion und In 12 uuslUndlsehc 
Staaten.

In den 10 Monaten des laufenden 
Jahres produzierte das Kollektiv 
des Werks für mehr als eine Milli­
on Rubel, dabei wurden Dutzende 
Tonnen Kupfer und andere Roh­
stoffe clngcnpart.

UNSER BILD: Aul dem Kontroll­
abschnitt der dritten Abteilung de« 
Werkt „Amurkabel."

Foto: E. Etlinger 
(APN)

duklive Nützung der Technik, um 
die Erfüllung aller Arten Feldar­
beiteti in optimalen agrotechni­
schen Fristen zu sichern. All dies 
ermöglicht, auf der ganzen Aussaat­
fläche bei minimalem Arbeitsauf­
wand und materiellen Kosten eine 
reiche Ernte zu erringen, die Hei­
mat mit einer großen Kustanaicr 
Ernte zu erfreuen.

Wii Mechanisatoren und Fach­
leute der Landwirtschaft befinden 
uns jetzt in der vordersten- Kampf­
linie für den weiteren Aufschwung 
der Landwirtschaft, für die Schaf­
fung eines Überflusses von land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen im 
Land. Jetzt ist unsere Landwirt­
schaft in solch ein Enlwfcklungssta- 
dium getreten, wo die Hauptquelle 
ihres Produktionszuwachses die 
Steigerung ihrer Effektivität wird. 
Das bedeutet, daß die Landwirt­
schaft nicht nur auf Kosten der 
Erschließung von neuen Landflächen 
wachsen soll, sondern auch in 
immer größerem Maße auf Kosten 
der besseren Austastung der Maschi­
nen und Geräte, jedes Hektars Land, 
der Indienststellung unausgcnützler 
Reserven in der Produktion.

Zur Lösung der neuen Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus, die 
vom XXIII, Parteitag der KPdSU 
gestellt wurden, sind, wie auf der 
gemeinsamen Festsitzung des ZK 
der KPdSU, des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Obersten So­
wjets der RSFSR zu Ehren des 50, 
Jahrestages des Großen Oktober 
unterstrichen wurde, Organisiert­
heit, Hartnäckigkeit und Zielstre. 
bigkeit nötig. All dies besitzen die 
Sowjetmenschen, die sich eng um 
ihre Leninsche Kommunistische 
Partei geschart haben.

Wir wenden uns an alle Mechani­
satoren und Spezialisten der Sow­
chose, Kolchose, Arbeiter der Ver­
einigung „Kasselchostechnika" 
der Republik mit dem Aufruf, um 
eine rechtzeitige und hochquali- 
tatlve Vorbereitung der landwirt­
schaftlichen Technik, des Saatguts, 
eine hochproduktive Auslastung des 
Maschinen-Traktorenparks bei den 
Feldarbeiten des Jahres 1968 zu 
ringen.

Wir rufen alle Schaffenden der. 
Landwirtschaft der Republik auf, 
den Kampf um eine hohe Ernte ZU 
verstärken, einen gebührenden Bei­
trag in die Sache des Aufbaus des 
Kommunismus in unserem Lande 
zu leisten! • • 9

Der Aufruf wurde auf den Voll­
versammlungen der Sowehosarbel- 
1er, Kolchosbauern und Spezialisten 
der Landwirtschaft des Gebiets 
angenommen.

Unermüdlicher 
Stahlgießer

Lustig sprühen Funken um den 
Gießer. Die Gießerei wirkt während 
des MetallgleOcns märchenhaft und 
Christian gleicht einem gutherzigen 
Riesen, der die glühende Sonne bän­
digt.

Christian Spät kam vor sieben 
Jahren in das Zellnogradrr Pum­
penwerk. Er erlernte den Beruf des 
Formers. Wenn er mit seiner Ar­
beit fertig war, dann half er seinen 
Kameraden, den Gießern.

Gegenwärtig Ist Spät einer der 
besten Gießer Im Pumpenwerk.

Sein Tagessoll erfüllt Spät syste­
matisch bis zu 160 Prozent.

W. WALDE 
Zellnograd

KARAGANDA. Balabck Kuadakbajew ist die leben­
de Geschichte des Entstehens der Sowjetmacht In Ka­
sachstan. Im Jahre 1918, nn der EUfnbabn in Omsk 
arbeitend, nahm er aktiven Anteil Tin den revolutio­
nären Ereignissen. Itn Jahr 1920 kämpfte Bolabek In 
den Truppenteilen der Roten Armee gegen Koltscbak, 
befreite Sibirien von den Weißgardisten. 1924 trat er 
in die Partei der Bolschewik! ein, arbeitete In ihrem 
Auftrag in Semlpalullnsk, Orenburg, Eklbastus, Rid­
der?' Ust-Kamcnogorsk, Pawlodar nnd Gurjew. Knn- 
rfnkbnjew half die vom Krieg zerstörte Wirtschaft 
wledcrhcrstellen, gründete Kolchose und Sowchose, Vor 
seinen Augen wuchsen die Gruben und Städte Zentral-

Kasachstans. Es stärkte sieh die Wirtschaft, die Kul­
tur des kasachischen Volkes blühte auf.

Jetzt ist Bolabek Pcrsonnlrcnlncr. Aber er Ist wie 
zuvor im Fluß der Ereignisse, Im Strudel der Arbeit, 

UNSER BILD: Balabck Kuadakbajew mit seinen 
Söhnen und seiner Tochter. Von links nach rechts: 
Kamel Kundakbajcwltsch Akimshanow — Vorlriebs- 
nrbelter der Grube Nr. 30/34, Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR. Balabck Kundak- 
bajew, Aslja Balabckowna Kundakbajewa — Lehre­
rin der Karagandaer Pädagogischen Hochschule, Kuan 

• Balabeko witsch Kundakbajew — stellvertretender 
Chefingenieur der Grube Nr. 23.

Foto: J. Tarin (KasTAG).

Ein Tausendkünstler
Nach Beendigung der Betriebs­

schule erwarb sich Johann Dra­
chenberg den Beruf eines Maurers. 
Er baute Klubs, Häuser, Stal­
lungen. Doch den Jungen zog cs 
zum Metall. In arbeitsfreier Zeit 
hantierte er gern an allen Motoren 
und verschiedenen Mechanismen 
herum.

Die Liebe zur Technik führte ihn 
in das Werk „Kasachselmasch". 
In der Kaderabteilung bot man 
Johann die Arbeit eines Lehr­
lings in der Schmicdchallc an. 
Wiß- und forschbegierig. meisterte 
er schnell seine Schmicdcprcssc 
und ging auf eine Stanzmaschine 
über. In kurzer Frist ■ erlernte 
Drachenberg einige Berufe. Der 
Meister ktyintc ihm eine beliebige 
Schmiede-, Presse- oder Stanz- 
Operation anvertrauen.

Eine Zeitlang stellte Johann 
Verspannungen für Rechen und 
Schwadenaliflcscr her. Das war ei­
tle mühselige Operation, wo alles 
von Hand ausgeführt wurde. Um 
am Ende der Verspannung eine 
Schleife zu machen, mußte der 
Schmied 15 — 16ma1 mit einem 
ZuscJilaghnmmer nuf das glühende 
Metall schlagen. Mit dieser Ope­
ration waren 9 Schmiede beschäf­
tigt. Lange zerbrach sich Drachen­
berg den Kopf darüber, wie man 
diese zeit, und kraftraubende Re­
belt mechanisieren könnte. Die, 
Skeptiker lachten offen: ..Laß ab 
davon, du wirst doch nichts er­
reichen.” ,

Er brachte cs aber fertig, seinen 
Arbeitskollegen, den Dreher Iwan 
Nikitenko, für seine Idee zu in­
teressieren. Ditscr stand dem Enthu. 
siasten mit Rat und Tat bei. 
Nach der Schicht hielt er sich lan. 
ge in der Werkhalle auf und dreh­
te für seinen Freund Details für 
die künftige Maschine. Und (Dra­
chenberg erreichte, was er wollte! 
Sechs Monate später erschien in 
der Halle die Werkbank Drachen­
bergs, auf der die Vcrspannungs- 
schlcifcn in ein paar Sekunden

hcrgestcllt werden konnten. Sie 
bekam den Namen „Biegemaschi­
ne”. In einer Schicht konnte jetzt 
ein Arbeiter 800 —• 900 Details 
herstellcn, 3 — 4mal mehr, als ein 
Schmied von Hand machte. Die 
Maschine befreite 7 Schmiede. Das 
Gehämmer in der Halle hörte auf.

Johann Drachenberg kann an 
Betriebsstörungen, Schmutz. Un. 
Ordnung, zeit- und kraftraubender 
Arbeit nicht gleichgültig Vorbeige­
hen. Er will überall seine Hand 
anlegen. „Das ist ein Mensch, dem 
die Angelegenheiten der Pro­
duktion ans Herz gewachsen sind", 
erzählt von ihm der Chef der 
Schmiedehalle Alexander Borger, 
„er ist ein guter Fachmann und 
Rationalisator. Früher hat man 
die Maschinenteile in der Werk­
halle auf Rollgängen gefahren. Es 
war schwer, einen Kasten mit 
Händen zu schleppen, die Rollen 
aber kamen durch Verschmutzung 
oft ins Stocken. Drachenberg schlug 
vor, die massiven Rollgänge durch 

eine besondere Schmalbahn zu 
ersetzen. Daraufhin wurde cs in 
der Werkhalle nicht nur geräumi­
ger, sondern auch sauberer. Ge­
genwärtig wurde Drachenberg be­
auftragt, sich mit der Produktions­
kultur der Werkhalle zu beschäfti­
gen.

Als Kamerad ist Johann ver­
ständnisvoll und entgegenkom­
mend: er ist auch Aktivist des ge- 
sellsSaftlichen. Lebens, Mitglied 
des Gewerkschaftskomitees,' seiner 
Werkhalle. Die Arbeiter achten 
ihn. wenden sich an il>n um Rat 
und Hilfe.”

Wir trafen Johann Drachenberg 
an einer Radsalzbank. Er zog auf 
eine Nabe mit Speichen eine Felge 
nuf. Nach ein paar Minuten war 
das Rad für einen Schwadenrcchpn 
fertig. Und hier sahen wir auch 
eine von Drachenberg entwickelte 
Vorrichtung — einen pneumati­
schen Halter zur Erleichterung der 
Arbeit. „Früher”, erzählte Drachen­
berg, ..mußte man die Felge mit 
dem Druck des eigenen Körpers 
und mittels eines langen Hebels 
festspannen, jetzt aber habe ich 
diese Vorrichtung und uns kam. 
die Hydraulik zu Hilfe. Jetzt» 
braucht man nur die Nietung zu 
überwachen. Kein Aufwand an kör­
perlicher Arbeit. Die Arbeitsprodukt 
tivitât' ist gestiegen, die Operations“ 
kosten rind billiger geworden.”

Viele gute Ideen will Drachen-, 
berg in die Tat umsetzen. Er sicht» 
seine Werkhalle künftig sauber und’ 
hell. ..Ich bin nicht besonders .ge­
schult, deshalb muß ich viel-le.', 
sen. dazulernen", (gesteht er. „Vic.* 
les ist ja schon irgendwo erfun-, 
den. Darum gilt es auch, viel zu . 
lesen, um sich den Kopf darüber 
nicht zu zerbrechen, was irgendwo . 
schon in die Produktion cinge- 
führt ist."

W. WOLDEMAR

UNSER BILD: Johann Drachen­
berg

Foto: des Verfassers
Zellnograd

Eigene
Mechanisatorenkader

Im Kolchos „Put k kommums- 
niu". Rayon Borodulicha. wurde 
auch in diesem Herbst wieder ein 
kurzfristiger Lehrgang für- Me­
chanisatoren organisiert.

Als erster ließ sieh in die laste 
der Lernenden der betagte Adolf 
Ebel eintragen.

„Mein Sohn hat das landwirt- 
scliaftlichc Tcclinlkum absolviert", 
sagte Adolf. „Ich will ihm wenig­
stens etwas nachmachen."

Zugleich kam eine ganze Gruppe 
Absolventen dercMiltelschulc ins 
Kontor. Sie wollten auch Mcchunt- 
saloren werden.

„Viktor Menge!”, sagte der er­
ste, „Fernstudent des landwirt­
schaftlichen Technikums. Will âm 
Kolehos arbeiten."

„Woldemnr Obcnloch'l.'-sagle. der 
zweite, „will auch ein Stahlroß 
lenken lernen,"

Ihnen folgten die Absolventen 
Viktor Ilcttiligcr, Leo Bangert, 
Jakob Rettingcr. Woldemar Mi- 
lenz. Ewald Appelt und Viktor 
Schreiner. Insgesamt 29 Kolchos­
bauern und Absolventen der Mit­
telschule machen den Lehrgang 
mit. Im Frühling werden sic .«in 
die grolle Familie der Met-luujisa- 
toren des Kolchos eintreteri.

Auf diese Weise versorgt sich 
der Kolchos „Pul k kotnniunismu'* 
von Jahr zu Jahr mit eigenen Me. 
rhanlsalorcn. Die Wirtschaft be­
kommt die Möglichkeit, die Traklo. 
ren in zwei Schichten cinzusetzen, 
da es an Mechanisatoren nicht 
mangeln wird.

G. SCHULZ
Gebiet Semlpalatinsk
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Unser älterer 
Schulkamerad

Der Rat der Pionierfreund- An diesem Fluß Ist er für un- 
schäft der Schule Nr. I hatte serc Heimat in den Heldentod 
sich versammelt, um seine' gegangen. Sein Panzer ist ihm 
Arbeit für den nächsten Mo­
nat zu planen. Zuerst aber 
wollte man die Arbeit, die 
die Pionierfreun d s c h a f t 
durchgeführt hat, besprechen. 
Valja Trusch, die Ober­
pionierleiterin, hatte auch 
das Komsomolkomitce der 
Schule zu dieser Sitzung ein- 
gcladcn.

Sergej Ljachow, der Kom- 
somolsekrctär, erzählte den 
Pionieren von der Reise der 
Komsomolzen der Schule in 
die Stadt Tschemowzy, wo 
sie Pawel Nikitins-Dcnkmal 
und das ihm zu Ehren ge­
gründete Museum besuchten. 
Pawel Nikitin war Schüler 
der Koktschetawer Mittel­
schule Nr. 1. Im Jahre 1941 
ging er an die Front und wur­
de Panzerführer- Am Dnestr 
gab es heiße Kämpfe. Pa­
wel Nikitin war einer der er­
sten. der mit seinem Panzer 
über den Dnestr kam und die 
Faschisten zur Flucht zwang.

zum Andenken in Tschemow­
zy aufgcstcllt (unser Bild) 
und am Bahnhof ein Muse­
um seines Namens eingerich­
tet.

Die Komsomolzen der 
Schule Nr. 1 sammelten in 
Tschemowzy viel interessan­
tes Material über ihren älte­
ren Schulkameraden. Sie ha­
ben in ihrer Schule ein Zim­
mer des Kampfruhmes einge­
richtet und erzählen den jün­
geren Pionieren alles, was sie 
über den Helden wissen.

Die Pioniere können auch 
über viele gute Taten berich­
ten. Auf einem Pionicrappeli 
übernahmen die Pioniergrup­
pen konkrete Verpflichtungen 
zu Ehren des 50. Jubiläums 
des Oktobers. Die Klasse 7b 
z. B. hat die Patenschaft 
über die Rentner — Vetera­
nen der Revolution — Chus- 
sain Kulakow und Georgi 
Matwijenko in ihrer Pionier­
zone übernommen. Ljuba

über allen strahlt die- Sonne
j.

Worte und Weise: Ursula GRÖGER

Ober allen strahlt die Sonne, 
über allen in der Welt. 
Alle Kinder wollen Frieden, 
Frieden, der das Glück erhält.

wol - len Frie den, Frie-den,der das Glück er • halt

o * ber d - leo in der Welt. 11 -fe Kin-der

Froh und glücklich will doch spielen 
auf der Erde Jedes Kind, 
ob nun seine Eltern Schwarze, 
Gelbe oder Weiße sind.

Darum höret unsre Bitte, 
hütet gut den Frieden ihr, 
daß die Kinder aller Länder 
froh und glücklich sind wie wir.

Wir reiten nach dem Norden. Foto: D. Neuwirt

ö - her al len strahlt die 5oa ne.

Ustrostmowa und Ira Beiter 
besuchen sic täglich und lei­
sten ihnen verschiedene Dien­
ste.

Die Oktoberkinder haben 
viel Ahornsamen für die 
Forstwirtschaft gesammelt.

Gemäß dem Beschluß des 
Appells beteiligten sich alle 
Pioniere an der Reinigung 
des Stadtgartens.

Am besten hat die Pionier­
gruppe der 6b ihre Verpflich­
tungen erfüllt. Dafür darf 
diese Klasse jetzt im Lenin- 
zimmer lernen, und die Pio­
niere wollen diesen Ehren­
platz bis ans Ende des Schul­
jahres behalten.

Nach den Rapporten merk­
te der Rat der Pionierfreund­
schaft neue Aufgaben vor. 
Jetzt müssen die Ergebnisse 
des Wettbewerbs für die be­
ste Wandzeitung ausgewertet 
werden. Der Klub der inter­
nationalen Freundschaft will 
unter ' der Leitung der 
Deutschlehrerin Maria Fe­
dotowa eine Schautafel „Brü­
der-Halstücher" anfertigen.

Die Pioniere der Schute 
Nr. 1 haben immer viel zu 
tun, sic wollen würdige Erben 
ihrer älteren Genossen sein.

L. SCHÖNFELD
Gebiet Koktschetaw

Sarniza“ ruft
Die Schüler von Besleanoje 

bereiten sich zur zweiten Fol­
ge des Militärspiels „Sarniza" 
vor. Als Bataillonskomman­
deur wurde unsere Sportlehre­
rin ernannt.

Die Schüler der 3. und 4. 
Klassen üben sich in Leicht­
athletik, lernen Revolutions- 
licder und den Umgang mit 
einer Gasmaske. £ic Schüler 
der 5. — 8. Klassen lernen 
richtig marschieren und trai­
nieren zum Militärspiel. Be­
sonders aktiv beteiligen sich 
daran Sascha Herdt, Raja 
Ditte, Anatoli Mawrodi und 
Raja Hardt. In der Pause ist 
immer nur von den „Blauen" 
und „Roten“ zu hören. Viele

Fleißige Schüler
Noch heule erinnern sich 

oftmals die ehemaligen Pio­
niere der 7w daran, wie die 
ganze Klasse vor drei Jahren 
Moskau. Leningrad und Ri­
ga in .ihren Sommerferien 
durchreiste. 22 Tage lang 
machten 32 Schüler interes­
sante Exkursionen und Aus­
flüge durch diese Städte und 
ihre malerischen Umgebun­
gen, bald mit dem Zug, dann

Schüler haben schon „Flin­
ten“ und „Maschinengeweh­
re“ angefertigt. Einmal in der 
Woche versammelt sich der 
Stab des Militärspiels, um die 
Vorbereitung zum. Spiel zu 
besprechen.

Das Militärspiel „Sarniza" 
wird bis zum Ende des Schul­
jahres andauern. Über die be­
sten „Schützen", „Köche“ und 
„Sanitäter“ werden wir in 
unserer Wandzeitung schrei­
ben.

Katja HERDT

Gebiet Nordkasaehstan 

mit dem Bus oder mit der 
Untergrundbahn. Und als sie 
alles gesehen hatten, gings 
mit dem Flugzeug TU-104 
nach Hause.

■Wie herrlich war das alles 
gewesen!

Zu dieser Reise bereiteten 
die Schüler der 7w sich drei 
Jahre vor. 155 Tonnen Altei­
sen hatten sie dazu gesam­
melt!

Die 7w ist jetzt die IQw 
Klasse. Nun gibt cs in dieser 
Klasse 26 Komsomolzen.

Schon zwei Monate sam­
meln sie wieder Alteisen. Je­
den Sonntag arbeiten sie frei­
willig von 7 Uhr morgens bis 
3 Uhr nachmittags. An den 
Schultagen arbeiten sie 2 
Stunden. Die 10w hat 11 Jun­
gens und 19 Mädchen. Und 
alle sind sie fleißig.

An die 80 Tonnen Alteisen, 
darunter über 300 Kilogramm 
Buntmctall, haben sie schon 
gesammelt und an die Ablie- 
ferungsstellc gefahren. In 
ihrer Sparbüchse liegen schon 
2 400 Rubel. Einen großen 
Plan haben die zukünftigen 
Absolventen der 10w. Sie wol­
len mit ihrer Klassenleiterin 
Frieda Adolfowna Bruch die 
Heldenstadt Wolgograd be­
suchen, den Wolga-Don-Ka­
nal und die Wolga entlang 
fahren.

Sie ernteten 
Beifalj

Jetzt haben die Pioniere 
der Achlklasscnschule von 
Leonldowka ein Puppenthea­
ter. Die Jungen Schauspieler 
Lilly Witt, Adine Fröhlich, 
Lydia Priert, Artur. Wall, 
Analol Au gingen eifrig ans 
Werk, um die ersten Pnppen- 
aplele einzuüben. Sie hießen 
„Der Igel und der Fuchs” 
und „Hanswurst im Zirkus”. 
Sie nähten für die Puppen 
hübsche Kleider und übten 
die Spiele gut ein. Als alles 
fertig war, traten sie vor den 
Schülern und ihren Eltern 
auf. Allen haben die Spiele so 
gefallen, daß der Beifall gar 
nicht enden wollte.

L. HÖRMANN
Gebiet Koktschetaw

Die lOw beteiligte sich auch 
aktiv an der Ausstattung ei­
nes Museums des Kampf­
ruhms, das zum Geburtstag 
des Komsomol eröffnet wur­
de.

Jedes Jahr, kurz vor dem 
Fest des Roten Oktobers, 
werden in unserer Stadt tra­
ditionelle Tage organisiert, wo 
Straßen, Betriebe gesäubert 
und begrünt werden. An die­
ser Arbeit beteiligen sich auch 
die Schüler.

Das Transportkontor, das 
die Patenschaft über die 19. 
Schule führt, unterstützt die 
Schüler in vielen Fragen. Ja­
kow Shurawljofv und Alexej 
Russin sind Schofföre. Schon 
5 Jahre stehen sie in engster 
Verbindung mit der Schule. 
Wievielmal sahen wir den 
Kraftwagen mit der Nr. 76 — 
57, der das aufgesuchte Altei­
sen nach der Arbeitszeit und 
unentgeltlich zur Annahme­
stelle bringt.

Die gemeinsame und aktive 
Beteiligung der Schüler am 
Leben außerhalb der Schule 
hindert die Schüler beim Ler­
nen nicht. Umgekehrt, von 30 
Schülern gibt es nur drei, die 
im Lernen etwas schwächer 
sind, doch auch sie machen 
dank der Hilfe ihrer Mit­
schüler immer bessere Fort­
schritte.

Ally BAUER
Ust-Kamenpgorsk

Nur „Fünfen“

„Wir zwei sind Schwestern” Fotostudio: A. Stephan

Lene Schmidt lernt in der 
6. Klasse der Mittelschule 
von Naumowka. In ihren 
Zeugnissen stehen von der er­
sten Klasse an nur Fünfen.

Ihr Bruder Wowa lernt in

der 3. Klasse. Er ist auch ein 
fleißiger Schüler, aber seine 
Lernerfolge sind noch nicht 
ausgezeichnet. Lene hilft 
ihren Mitschülern viel im 
Lernen, und jetzt hat sie ge­

meinsam mit ihrer Groß­
mutter die „Patenschaft" 
über Wowa übernommen. Er 
soll zum Ende des ersten 
Halbjahres auch Ollitschnik 
werden.

A. ROSENFELD
Gebiet Zcllnograd

Alwine BENNER

Die kleine Näherin
„Dreh dich, Rädchen, summ, summ, summ, 
Näherin sein ist gar nicht dumm.
Kleider braucht ja Jung und alt, 
Näherin werde Ich schon bald.” 
So hört man die kleine Kälh 
lustig singen, wenn sie näht. 
Sie versteht aus Tuch und Seide 
hübsche Kleider zuzuschneiden 
und zu nähen, daß sie blitzen

und wie angegossen sitzen.
„Solch ein Kleidchen läßt sich tragen”, 
hört man dann die Leute sagen, 
„Wle's der Kleinen artig stehti 
Hat nicht Käthe es genäht?” 
Freilich sind die Kunden heute 
Puppen nur und kleine Leute, 
doch sie übt sich, daß sie dann 
auch für Große nähen kann.

„Auf der Bühne" — so bat Lene Ditte aus der Schule von Des- 
lesnoje, Gebiet Nordkasaehstau, Ihre Zeichnung genannt.

. Lesestoff für den, Deutschunterricht s===========

Wie die Brüder ihres 
Vaters Schatz fanden

Es war einmal ein Mann, 
der hatte drei Söhne.

Der Vater arbeitete auf dem 
Acker, im Garten und im 
Haus, die Söhne aber faulenz­
ten im Schatten oder saßen 
mit der Angelrute am Fluß.

Die Söhne wurden erwach­
sene Männer, der Vater aber 
wurde alt und schwach, er 
konnte nicht mehr soviel ar­
beiten wie früher. Der Garten 
beim Haus verwilderte, und 
auf dem Acker sproß mehr 
Unkraut als Kdkn.

Der Alle grämte sich, weil 

er so faule Söhne hatte. Vor 
Kummer wurde er krank und 
legte sich zu Bèlt.

Nun hielt die Not bei der 
Familie Einzug.

Einst rief der Alle seine 
Söhne und sprach:

„Liebe Söhne, mein letztes- 
Stündchen ist gekommen. Wie 
werdet ihr ohne mich weiter­
leben? Arbeiten ist nicht nach 
eurem Geschmack, und ihr 
versteht euch nicht darauf.“

Den Söhnen preßte sich das 
Herz zusammen, sie wein­
ten.

„Sag uns zum Abschied, 
Vater, noch ein letztes Wort, 
gib uns einen Rat, was wir 
tun sollen“, bat der älteste.

„Schön", sagte der Vater. 
„Ich will euch ein Geheimnis 
verraten. Ihr wißt ja, daß ich 
und eure verstorbene Mutter 
rastlos geschafft haben. In 
langen Jahren ersparten wir 
uns einen Goldschatz für 
euch. Er liegt in einem Topf, 
den haben wir nicht weit vom 
Haus vergraben. Nur entsinne 
ich mich an die Stelle nicht 
mehr. Sucht den Schatz, und 
wenn ihr ihn findet, werdet 
ihr keine Not leiden."

Der Vater sagte „Lebewohl“ 
und schloß für immer die 
Augen.

Die Söhne begruben ihn 
und trauerten sehr. Schließ­
lich sagte der ältere Bruder:

„Was tun, Brüder, wir sind 

in großer Armut, haben nicht 
mal das Geld, um Brot zu 
kaufen. Wißt ihr noch, was 
unser Vater auf seinem Toten­
bett sprach? Wir wollen den 
Topf mit dem Gold suchen."

Die Brüder nahmen Schau­
feln und gruben beim Haus 
kleine Löcher in die Erde. Sie 
gruben lange, doch sie fanden 
nichts.

Da sagte der mittlere Bru­
der:

„Brüder, so kommt nichts 
heraus. Laßt uns die Erde um 
unser Haus aufgraben.“

Die Brüder stimmten ihm 
zu. Wieder nahmen sie die 
Schaufeln und gruben das 
ganze Stück Land beim Haus 
um. Doch den Topf mit dem 
Gold fanden sie auch diesmal 
nicht.

„Ach“, sagte der jüngere 
Bruder. „Wir müssen den Bo­

den nochmal umgraben, ein 
bißchen tiefer. Vielleicht hat 
unser Vater den Topf mit Gold 
tief vergraben.“

Die Brüder stimmten wie­
der zu. Gar zu gern wollten 
sie den Schatz des Vaters fin­
den!

Und sie machten sich neu­
erlich an die Arbeit.

Der ältere Bruder schwang 
den Spaten, und plötzlich 
schlug der an etwas Großeq, 
Hartes. Dem ältesten klopfte 
das Herz vor Freude, er rief 
die Brüder:

„Kommt schnell her, ich 
habe unseres Vaters Schatz 
gefunden.“

Der mittlere und der jüng­
ste eilten herbei und halfen 
dem älteren.

Sie mühten sich lange, 
schließlich zogen sie keinen 
Topf voll Gold, sondern einen 

schweren Stein aus dem Bo­
den.

Da ärgerten sie sich sehr 
und sagten:

„Was fangen wir mit die­
sem Stein an? Wir werden 
ihn doch nicht hier liegenlas­
sen! Lieber schaffen wir ihn 
fort und werfen ihn in die 
Schlucht.“

Und so machten sie es. Als 
sie den Stein fortgeschafft hat­
ten, gingen sie wieder ans 
Werk. Sie gruben den ganzen 
Tag, ja sic vergaßen sogar zu 
essen und sich auszuruhen. 
Und so gruben sic zum zwei­
tenmal das ganze Grundstück 
um. Der Boden wurde weich 
und bröcklig, den Topf mit 
Gold aber fanden sie nicht.

„Also“, sagte der ältere 
Bruder, „Jetzt haben wir den 
Boden umgegraben, da wer­
den wir ihn doch nicht brach­

liegen lassen. Wir wollen hie» 
Weinstöcke pflanzen.“

Und sie pflanzten Wein­
stocke und pflegten sie.

Die Zeit verging. Bald hat­
ten die Brüder einen schönen 
großen Weingarten, in dem 
saftige, süße Trauben reif­
ten.

Die Brüder schnitten die 
Trauben. Sie behielten soviel, 
wie sie brauchten, den Rest 
aber verkauften sie und be­
kamen dafür viel Geld.

Da sagte der ältere Bru­
der:

„Wir haben den Boden 
nicht vergebens umgegraben, 
denn wir fanden dort einen 
herrlichen Schatz, denselben, 
von dem unser Vater auf sei­
nem Sterbebette sprach.“

(Aus der Märchensammlung
»Die goldene Schale’*)
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Alma-Ata. Im Demonstrallonssaal des Republikhause« der Modelle 
wurde eine Ausstellung von Maschinen, Vorrichtungen und Mechanismen 
für die Nfihlnduslrie eröffnet, die jp einem der Werke des Csepeler 
Hüttenkombinat« hrrgeslellt werden. Das .Werk, das Nähmaschinen, 
Rügelpressen und verschiedene Ausrüstungen lieferl, hat seine Geschichte 
und seine Traditionen. Es begann besonders schnell bekannt zu 
werden, nachdem im I.nnde die Volksmacht errichtet worden war. Auf 
die Entwicklung des Nlilininschincnbaus in Ungarn übte einen großen 
Einfluß die Spezialisierung aus. die in den vom RGW (Rat für gegensei­
tige Wirtschaftshilfe) vereinigten IJindern durehgeführt würde.

„In unserem Betrüb sind alle Bedingungen zur Herstellung der N^aus- 
rüslung in großen Serien geschallen, erzählt der Chefkoiistruktrfff des 
Werks, Ingenieur Jozef Covnes, „da wird eine große Arbeit zur Vervoll­
kommnung der Nähmaschinen, Prcssaa und Ausrüstungen zwecks Er­
höhung ihres technischen Niveaus gerohrt. Die sowjetischen Spezialisten 
leisten uns dabei eine spürbare. Hilfe."

In der Ausstellung sind Eckrneinschncidemaschinen mit automati­
scher Vorrichtung zum Schncidcschlcifcn und eine elektromechanische 
automatische Presse mit einer besonderen Havarien- und Schutzvorrich­
tung vertreten, die zur Ausführung aller Operationen der Feucht- und 
Warmbcarbcltung der NAhartikel und Trikotagcn bestimmt ist. Von gro­
ßem Interesse ist auch der Halbautomat zum Annähen von Knüpfen mit 
zwei und vier Löchern. Die Mascjlinc ist mit einer elektromagnetischen Vor­
richtung ausgerüstet und arbeitet mit großer Leistungsfähigkeit. Die Besu­
cher der Ausstellung werden sich für eine Serie von Slcppmaschincn interes­
sieren, die zur Ausführung von Stepp- und Einnäharbeiten an den Ärmeln 
und Trikotagcn bestimmt sind, für die Dampfleistungsanlagc, für Maschi­
nen zum Aufnehmen von Strumpfmaschen usw.

Die Nähmaschinen, automatischen Bügelprcssen und die übrigen Auf­
rüstungen erfreuen sich auf dein internationalen Markt einer großen Nach­
frage. Der Direktor des Exportkontors „Pnnnonia“ Janos Vcrcs erzählt, 
daß die Volksrepublik Ungarn sic in alle sozialistischen Länder sowie in 
die Türkei, nach Indien, Holland, Italien und anderen Staaten exportiert. 
Im vorigen Jahr demonstrierten die Ungarn ihre Produktion in l.eningra-1. 
Kicsw, Tbilissi, in diesem Jahr — in Moskau und nun —in der Hauptstadt 
der Kasachischen Republik Alma-Ata.

Unsere Bilder: 1) Im Dcmonstrallonssaal. 2) Chefkonstrukteur des 
Werke Jozef Covncs (rcblits) macht den Hauplmcchanlkcr der Ust- Kame- 
(logorskcr Nährereinigung „Rnsswel“ Lilly Tretjakowa und den Mechani­
ker der Talgarer NHhlahrlk Wadim Kunakow mit der Arbeitsweise der Ma­
schinen bekannt.

Foto: P. Fjodorow, W. Wladimirow (KasTAG)

Arbeitsfreudiger Briefträger
In unserem Dorf Prugorowo 

wohnt ein Mensch, ein einfacher 
Kolchosbauer wie alle andere. Sein 
Name ist Arnold Hermann. Als 
Postträger ist er hier 8 Jahre tätig. 
Schon lange Zeit beschäftigt er sich 
mit dem Zeilungsvcrtricb. Im lau­
fenden Jahr 1967 hat er 273 Zeitun­
gen und 213 Zeitschriften verschiede­
ner Benennungen, insgesamt für 
1055 Rubel verbreitet.

Arnold hat sich jetzt verpflichtet, 
für das Jahr 1968 noch mehr Zei­
tungen und Zeitschriften zu verbrei­
ten.

Alltäglich fährt Arnold 15 Kilo­
meter weit in den Rayon, holt die 
Post, und um 12 Uhr bekommt 
schon jeder Dorfeinwohner seine 
Zeitungen, Zeitschriften und Briefe. 
Wenn Sie ein Paket absenden oder

Ein Frauenberuf?
Trifft man auf den Farmen Män­

ner an, so sind cs gewöhnlich 
Tierwärter, Hirlcn oder Mechanisa­
toren. Selten trifft man einen Mann, 
der direkt die Milchkannen füllt 
—die Kühe melkt.

Unter den Melkerinnen des En. 
gels-Kolchos in Peremenowktf, Ray­
on Borodulicha, sehen wir eine 
stattliche Männerfigur — hochge­
wachsen und breitschultrig. Die 
straffe Haltung und die sicheren 
Bewegungen des jungen Mannes 
erinnern an einen Matrosen. Und 
wirklich: Joseph Schiebelbein dien, 
le noch unlängst bei der Marine.

Nachdem unser Landsmann den 
Ehrendienst in der Marine geleistet 
hatte, kehrte er wieder in «ein 
Heimatdorf zurück und nahm die 
Arbeit in seinem früheren Beruf 
als Melker wieder auf. 'Nun läßt 
er die Milch noch stärker in die 
Kannen strömen. Wieder hat der 
Beißige Kolchosbauer durch sorg­
same Pflege der Tiere und durch 
sachkundiges Melken die höchsten 
Milchleistungen in unserem Kolchos

JONATHA
ly» UNSER 

SWIFT
1067 —

In die.cm Juhr begeht die Welt­
öffentlichkeit den 301). Geburts­
tag des großen irisch-englischen 
Schriftstellers und Publizisten. 
Jonathan Swift wurde am 30. No. 
vember 1667 in Dublin geboren. 

। Als Ire aus Wahl war Swift le­
benslänglich der aufbegehrende 
Paria, der einen leidenschaft­
lichen Hnß gegen die aristokrati. 

I «ehe englische Gesellschaft emp­
fand. 

abholcn wollen, so verpackt es Ar; 
noid selbst oder bringt ihnen das 
Paket- direkt ins Haus. Die Men­
schen sind mit seiner Arbeit zufrie­
den lind erwarten ihn immer mit 
Ungeduld. Nicht nur Im Sommer, 
sondern auch im Winter, bei Frost 
und Sturm wird die Post nach Pru­
gorowo rechtzeitig zugeslellt. _ Im 
Dorf zählt man 98 Gehöfte und 
jedes Haus abonniert nicht weni­
ger als 4 verschiedene Zeitungen 
und .Zeitschriften.

So ist unser Poslträgcr Arnold 
Hermann- Er kann für andere Post­
träger als Beispiel dienen, und wir 
wünschen ihm weitere Erfolge in 
seiner notwendigen Arbeit.

R. SCHILKE 
Sehemonnlcha 
Ostkasachstan 

erzielt. Joseph Schicbrlbcin hat 
die im Jiibiläumsjahr gestellte Plan­
aufgabe im Milchertrag weit über.

Nach der Schule in Kilkenuy 
und seinem Studium im Trinity 
College zu Dublin, wurde er 1688 
Sekretär des Staatsmannes Sir Wil­
liam Tcmplc In Moor-Park.

Bereits 1607 erschien sein Pam­
phlet „Die Büchcrschlachl" („Balt­
ic of the books"), in dem er den 
Kampf der Allen gegen die Moder­
nen parodiert. In dem „Märchen 
von der Tonne” und der „Unsinns, 
geschickte” greift Swift heftig die 
Unduldsamkeit. Mißbräuche und 
Korruption der Kirche an.

1724 erscheinen seine sieben 
berühmte ' „Briefe eines Tuch- 
liändlers", -in denen er 'für- das 
hungernde und mißhandelte, vom 
englischen Fcudaladcl und von der 
Bourgeoisie schonungslos ausgebeu­
tete irische Volk In die Schranken 
tritt und cs zum Widerstand und 
Boykott der englischen Ware auf­
ruft. Jis isj eine ergreifende Schil­
derung der erschütternden Zustän­
de stiefmütterlicher Behandlung 
des unglücklichen Irlands.

Sein zweifellos berühmtestes 
und bedeutendstes Werk ist „Gul­
livers Reisen", • das 17'6 erschien 
und in viele Sprachen der Welt 
übersetzt wurde. In einfacher und 
natürlicher Sprache, in ernsthafter 
und realistischer Schilderung ver. 
spottet Swift in dieser Satire nicht 

' nur die Kleinigkeiten des dyna­
stischen und politischen Getriebe,

Neues
Kulturhaus

Unlängst wurde in Schach-, 
links ein neues Kulturhaus | 
der Grubenarbeiter eröffnet. An 
diesem Abend fa/id hier ein ge­
meinsames Plenum des Stadtpar- 
lcikomilccs und des Stadtso­
wjets statt, das dem 50. Jubiläum 
der Sowjetmacht gewidmet war. 
Nach dem Plenum sahen sich die 
Anwesenden ein Estradenkonzert 
der Karagandacr Philharmonie an. 
So begann der 1. Arbeitstag des 
neuen Kulturhauses. Dieses präch­
tige Geschenk bereiteten den Ein­
wohnern der Stadt die Bauarbeiter 
der 14. Bauvcrwaltung des Trusts 
„Schachtinskstroi” vor. Am Bau 
des Kulturheims nahmen auch al­
le Bau- und Industriebetriebe der 
Stadt teil. Das Gebäude wurde in 
einem Jahr errichtet. Im Kultur­
haus gibt es ein großes Vestibül, 
einen Zuschaucrranm mit 620 
Plätzen, einen Lektionssaal; ei­
nen Lcscsaal und eine Bibliothek, 
eine große Turnhalle, viele Räume 
für Zirkelarbeit.

R. SCHMIDTLEIN 
Schachtlnsk 

boten. Schon zur Feier des 50. Jah. 
rcstags des Großen Oktober hatte 
der tüchtige Komsomolze je Kuh 
etwa 2 400 Kilo Milch gemolken. 
Das sind 650 Kilo mehr als geplant 
■st.

Natürlich gibt cs in unserer Kollek­
tivwirtschaft auch außer Joseph 
Schicbeibein nicht wenig vortreff­
liche Menschen, wie etwa die Me­
chanisatoren Alexander Biller und 
Jakob Dulson, den Dreher Georg 
Biller, den Schmied Roman Eberts 
und viele andere. In den drei 
Milchfarmen gibt cs ebenfalls gute 
Kolchosbäuerinnen. Ich will nur 
zwei Namen nennen: Maria Becker 
und Emilia Bartel. Sie gehören mit 
Joseph Schiebelbein zu den Be­
sten.

Sic sind unser Stolz, das Vor­
bild, nach dem sich die Kolchos, 
bauern in ihrem Streben richten, 
den Reichtum unseres Landes zu 
vermehren.

Karl DIETRICH.
Vorsitzender des Dorfsowjela 
von Peremeoowka
Gebiet Scmipalallask.

UNSER BILD: Joseph Sehlebel, 
beln 

KALENDER
sondern auch die Korruption der 
Regierung mitsamt der ganzen 
Whigpartcr. „Gullivers Reisen” 
gehört mit Recht zu . den besten 
Satiren der Weltliteratur, genau so 
wie Swift zu ihren größten Saliri. 
kern zählt. Das Werk „Gullivers 
Reisen" ist Swifts beste literari­
sche Leistung und ein .leuchtender 
Spiegel / seiner Zeit voller Satire 
und Witz.

Swift kritisierte die kapitalisti-1 
sehe Ordnung, strebte nach so. - 
zlnler Verbesserung: aber in sei. 
nem gerechten Haß gegen die eng­
lische Ausbeuterklasse, den Kapi­
talismus — setzt, er diese privi­
legierte Parasitengcsellschaft der 
Menschheit überhaupt gleich' uii«f 
verfällt in eine unbegründete Men- i 
schenvcrachlung.
•Swift war-der gefurchteste Pam- 

pblelist seiner Zeil, Seine Ver­
achtung der höheren Gesellschaft 
gibt er in den Worlen Ausdruck:! 
„Der Ruf eines starken Geistes'ist 
ebensoviel wert, wie • ein blaues' 
Band oder. eine mit sechs Pferden I 
bespannte Karosse.” Und er ver­
spricht sein Frohlocken nicht zu 
verhehlen, wenn die „undankbaren 
Hunde” am Boden liegen werden.

Bei uns In der Sowjetunion ist 
Swift ein vielgelcsencr Autor; seine 
Werke erschienen in 4? Sprachen 
in einer Gesamtauflage von 
5 457 000 Exemplaren.

Jonathan Swift starb yn 19. Ok­
tober 1745 und wurde in Dublin 
begraben.

R. KEIL

Wie wird man Ballettmeister?
Die Ballettkunst r-t In qllcn 

Ländern beliebt und populär und 
trotzdem gab cs lange Zeit keine 
Lehranstalt, wo Ballettmeister 
ausgebildet ■ worden wären. Erst 
1946 wurde am Moskauer Staatli­
chen Lunatscharski-Instilut eine 
Abteilung für Ballettmeister eröff­
net, die bis jc(zl nicht ihresgleichen 
hat.

Diese Abteilung wird von bekann­
ten sowjetischen Künstlern geleitet, 
die für die Entwicklung der Choreo­
graphie viel getan haben: von den 
Professoren R. Sacharow und L. 
Lawrowski, dem Dozenten A. 
Stschatin u. a.

In diese Abteilung werden nur 
jene aufgenommen, die eine spe­
zielle choreographische Bildung 
und praktische Erfahrungen haben, 
die schöpferische Phantasie und 
die Fähigkeit besitzen, Tänze zu' 
schaffen.

Die künftigen Ballettmeister 
studieren in 5 Jahren 3.1 Fächer. 
Das wichtigste Fach ist natürlich 
„Ballcllmeisterkunst": die Schaf­
fung von Tänzen, die mit den Mit­
teln der Choreographie die Idee 
der Aufführung, Gedanken und Ge­
fühle der handelnden Personen zum 
Ausdruck bringen. Das Können, in 
choreographischen Begriffen zu den­
ken, bildet ja beim Ballettmeister 
die Grundlage des Berufs.

Die Lehrer wollen in ihren Schü- 
, lern schöpferisch' denkende Künst­
ler sehen. Die Hauptaufmerksam­
keit gilt daher der Individualität 
der Studenten, der Entwicklung 
der Selbständigkeit und Eigcnwil- 
ligkeit bei der Gestaltung von Tän­
zen.

Die künftigen Tanzbilder woh­
nen bereits der Musik inne. Melo­
die und Rhythmen bestimmen sic 
von vornherein. Der Komponist 
gestaltet die Idee des Dramatikers 
und der Ballettmeister gestalte! in 
seiner Inszenierung die Ideen des 
Dramatikers und des Komponisten 
zugleich.

Um einen Tanz zu schaffen, muß 
der Ballettmeister ihn selbst erle­
ben und ihn dann den Darstellern 
ausdrucksvoll und überzeugend vor­

Beispielgebend Ist In der Autokolonne Nr. 72 des Taschkenter Gcblets- 
aulotriisls (Usbekische SSH) der Schofför Wilhelm Baus, der sein Schlahl- 
soll stündig überbietet. Zur Zelt nimmt er an der Schaffung des Stau­
damms an dem «Hlrtnlwben Fluß Angrcn toll, der in ein anderes Bett ge­
lenkt werden soll. ■

UNSER BILD: W. Ä. Baus. 1
Foto: E. Eiduknltl«

führen können. Das tägliche Trat, 
ning verleiht dem Studenten die 
nötige Kondition, cs wird eine Art 
plastisches Instrument: mit 'tänze­
rischen Bewegungen und Gestik 
muß der Student nicht nur den Tanz, 
sondern auch die Psyche des Hel­
den zum Ausdruck bringen. Die 
jungen BalletLmeistcc sind wißbegie­
rig und anspruchsvoll. Sie 
wollen in jeder Komposition Bil­
der und Ideengehalt schon, was 
der russischen Ballettschule immer 
eigen war. Der Leiter eines Lehr­
ganges übernimmt dabei eine große 
Verantwortung: Er muß die jungen 
Balletimeister vor der Vergessen­
heit auf originelle Formen bewah­
ren und ihren schöpferischen Geist 
im Sinne der russischen klassischen 
Schule auf die Gedanken und Ge­
fühle des Menschen lenken.

Zweimal in Jahr wird cs am In­
stitut besonders interessant, wenn 
nämlich die Studenten ihre Prüfun­
gen im Hauptfach, in der Ballctt- 
mcislerkunst, ablcgcn. Den Prüfen, 
gen wohnen viele Zuschauer bei: 
Das sind nicht nur Studenten von 
den anderen Fakultäten, sondern 
auch Ballettänzerinnen und .tön. 
zer sowie Ballcttlicbhabcr. Wäh­
rend der Prüfungen werden Auffüh. 
rangen sowie Szenen und Akte aus 
bekannten Balletten gezeigt, die 
Studenten auf ihre eigene Art in­
szenierten. Das Institut gewährt den 
Studenten die Möglichkeit, für ihre 
Prüfungsaufführungcn eine beliebi­
ge Tänzerin der Moskauer Theater 
und Ensembles und der Choreo. 
graphischen Schule beim Bolschoi 
Theater zu engagieren.

Vor den Prüfungen macht sich 
der Student mit Literatur, Gravü­
ren, Zeichnungen und Gemälden 
aus jener Epoche vertraut, in der 
die Handlung des Balletts spielt. 
Er muß den Charakter, die 
Lebensweise und die Sitten des 
Volkes, die Atmosphäre jener Zeit 
kennen und sich seine Helden Vor­
teilen. Dann studiert er die Musik: 
die Intonation, die rhythmische 
Komposition, das Tempo und die 
Tonstärke. Beim Studium aller die­
ser Materialien stellt er sich vor, 

wie das Bild des Helden im Tanz 
gestaltet werden.soll.

Die Abteilung für Ballettmeister 
erwarb sich .einen guten Ruf. Dort 
studieren auch junge Leute aus 
vielen anderen Landern. Sie bilden 
ein großes internationales Kollek­
tiv und helfen einander im kom­
plizierten Studium.

Auf angestrengte Arbeit folgen 
Ferien, und die Studenten unter­
nehmen Reisen in die ' Neu­
landgebiete, an große Baustellen 
und in Kollektivwirtschaften, wo 
sic Konzerte geben. Mit Filmkamc. 
ras und Tonbandgeräten fahren 
junge Künstler in entlegene Gebiete 
unseres Landes, wo sie sich 
mit der Tanzfolklore ver­
traut machen. Das gesammelte 
Material wird dann bearbei­
tet und klassifiziert und wird 
zum Gemeingut der ganzen Abtei­
lung. Die Studenten geben sich 
Mühe, das Ballctlrepertoirc zu be. 
reichem. Sic organisierten zu die­
sem Zweck beim Institut eine Sek-

Rublnbeschlelfung 

unter

Kontrolle
Moskauer Ingenieure haben ein 

Gerät erprobt, daß die Güte der 
dinmantgcschliffcncn Rubinkristallc 
kontrolliert. Das Gerät kann 
Defekte beseitigen. die bei 
Rundichleifen von Rubinstäben an 
Diamantscheiben entstehen.

Die Präzision erhöht sich dabei 
um das Zweifache und die Arbeits­
produktivität um das Fünffache.

Die Ingenieure, sind der Meinung, 
daß das Gerät die Herstellung von 
Rubinstäben für Quantengenerato­
ren erheblich vergrößern und den 
gesamten Arbeitsvorgang vollständig 
mechanisieren kann.

(TASS)’

FERNSEHEK

Für unsere Zelinograder 
Leser

am 29. November

18.00—„Ereignisse und ‘Menschen”. 
Fernsehalmanach

18.1'5—„Augenzeugen der Jahrhun­
derte".- Film

18.25—Internationaler Kommentar
18.40—Musik- 1
18.45—Fcrnsehnachrichten
18.55—„Iwan Sc.lSchcnows Sache”
19.10—„Nach euren Briefen“. Sen- 

’ düng
19.17—„Wort über eine russische 

.Muller”. Dokumentarfilm
10.50—„Schule des Anfangsport­

ler«.". „Auf Wiedersehen. Lc- 
derboll'.'.- „Sei willkommen, 
goldene Scheibe".

20.30—..Kampfbrüder''.. Zum Jah. 
Histag der Gründung der So. 
zialislischeu Föderativen Re­
publik Jugoslawien

21J0—„Iljitschs Mitarbeiter”. I.'W.
Babuschkin

22.00—„Moldauische Platten”.
., Estradenkonzert

22.30—Europafußbn  II nieistersch a f t 
„Gornik“ (Polen — „Dyna­
mo" (Kiew). Sendung aus 
Polen.

am 30. November

1800—„Pionierglobus”. Sendung
18.25— Eurnpafußballmcistcrscha f t 

„Torpedo" (M) —„Spartak" 
(TrnnWa). Sendung aus dej

■ Tschechoslowakei
20.30—„Landwirtschaftliche Neuig­

keiten"
21.30—„Der Oktober ' und das 

Schicksal dec Welt"
22.00—Internationale ■ -Hockeymei­

sterschaft UdSSR I — Tsche­
choslowakei II.

tion, In die sie. Studenten von «der 
Komponistenabteilung des Moskau, 
er Tschaikowski-Konservatoriums 
aufnahmen. In gemeinsamer schöp­
ferischer Arbeit entstehen neue 
choreographische Werke.

Am Lehrstuhl für Ballettmeister 
wird auch wissenschaftliche Arbeit 
geleistet, es werden spruchreife 

\und komplizierte Fragen der Theo­
rie der Tanzkunst ausgearbeitet, die 
beim Studium und bei der prakti­
schen. Arbeit im Theater auf treten.

Absolventen dieser Abteilung er­
warben sich bereits einen guten 
Ruf. T. Israilow schuf in seiner 
Heimat, in Dagestan, das Tanzen-< 
sctnble • „Lcsginka", das beim so­
wjetischen und ausländischen Pu­
blikum Anerkennung fand. Dieses 
hervorragende Ensemble begeister­
te die Zuschauer durch sein über­
schäumendes Temperament, die ori­
ginellen Tänze und durch das na­
tionale Kolorit.

Erfolgreich wirken in ihrer Hei. 
mal andere Absolventen dieser 
Abteilung, wie S. Kdrizki in Polen, 
I. Blazcnk in der Tschechoslowa­
kei, W. Marcu in Rumänien usw.

(APN)

SPORT • SPORT • SPORT

7
Reputrtikmeisterschaft 
in Akrobatik

Alma-Ata. (KasTAG). Noch ■- nie 
gab es soviel Anwärter auf den Ti­
tel Republikmeister, als in die^Ul 
Jahr. Der jüngste von ihnen, der 
13jährige Viktor Bukatow aus 
Ust-Kamenogorsk erfüllte die Norm 
eines Meisters des Sports und be­
legte mit Recht den ersten Platz. 
Der Alma-Ataer Schüler Anatoli Ka- 
saurow erhielt die höchste Note 
für eine Kaskade von Sprüngen, die 
er mit einem Doppelsalto beendete. 
Republikmeisterin unter den Frauen 
wurde die Sportlerin aus Ust-Kame­
nogorsk Vera Gusljakowa. Die 
Karagandaer G. Sokolowa und G. 
Nikiforowa wurden die ersten in 
den Wettbewerben der gemischten 
Paare und W. Nebct und A. Juida- 
bajew (beide Alma-Ata)—in den 
Kraftübungen. Die Ehrenmeister— 
J. Kislizyn. W. Iljin. W. Blinzow und 
A. Kasaurow zeigten ihre Meister­
schaft in den Wettbewerben der 
Vierer. In den Übungen auf dem 
Sprungnetz gab cs keine besseren 
Sportler als P. Kulischkiir und N. 
Andrejewa.

A. Juhiabajew. N. Andrejewa-und 
W. Nebel erfüllten zunf erstenmal 
die Norm eines Meisters des Sports.
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